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Sie fpiclt im gegenwärtigen SeBen unferer SHei-

ttctt eine gewichtige 9îolIe. S(ii§ ber ©omette eincê

Sulbaten Suppe übet gar einen Spa| geîriegt gu
büßen, ift fdpm ein ©reigniâ, ba§ Beinahe nicïjt ein-
fc£|tnfen lägt. Sur Bebürftige Stinber, beren SBater biet»

ïeicijt nur nutij beut IjalBen Soljn au§ ber g-a6ri£ beim*

tragen tann, Bebeutet aBer bie Solbatentüclje uub
ber boBciftetjcube fuppenfpenbcnbe (5§ef eine Quelle

ber ©lüdfeligfeit. 33Sie [trotten bie ©eftdjtcben unb

tcudjten bie Singen Pott ®on!Barleit, menn bie

Schöpflöffel be§ freunbtieben SBeljrmanneê fo tief in
ben Stodjtopf IjinnBgreift unb fo üollgefitllt in§ borge*

paltene ©efäfj fieb ausfließt SlBernucp bemSulbnten-

ïuch tut e§ in ber Seele mahl f° biete ©lücESgefüßle

ermecten ju bürfen in flcinen unb großen §ergen,
unb ein ftitte§ Säclfeln mag bann feinen Sctinauj-
Bart umfpülen, menn er an ben gtücfticljen (Mittags*
tifet) bentt, bem feine Suppe jugute tommt.

Die SoldatenküdK.

idgenoîîenTct)att

Der Sunbesrai unterbreitet ber 23uit-
besoerfammlung eine 9tachtragsbotfd)aft
auf 2Iettberuttg bes Sttttbesgefehes oom
27. Sinti 19Ô1 betreffenb bas Darif»
toefen ber fdjtoei3erifdjen Sunbesb ahnen.
Dtämlid) bie Serfonentarett für Sin= unb
9îii<Jfafjrt auf ben CS. 23.23. falten erhöbt
toerben, um ben Sunbesbabuen 9Jtebr=
einnahmen eiit3ubriitgen. ©eftübt auf bie
Seredynungen ootn Satire 1908 werben
bie Stebreinnabmen auf jährlich 3Vi
Stitlionen grauten gefcf)ät3t. —

Itnfere ©tappenfelbpoft hat Bis gunt
24. Dttober an Kriegsgefangene Srief=
poftfenbungen im 2tustaufdj stoiftfyen
Selgiett, Deutfcblanb, grantreieb, ©ng=
tanb unb OefterreidfiHngarn in ber Sôïje
uon 66,983 Stiid umgeleitet. ©s wttr=
ben Bis aunt glekhen'Dage aon ber£)ber=
pofttontrotle 1138 Softanweifungen an
Kriegsgefangene in Deutfdilanb unb
grantreid) voeiterBeförbert. Der Dienft
tairb aon ber Softoerwaltung portofrei
Beforgt. —

Das ruffifdje Silfstomitee in Sern
Bat im 2tuftrage ruffifeber Staatsange*
höriger, bie bie (5aftfreurtbfchaft ber
Schtaei3 in 2Infprudj nehmen muhten,
bent fchtaei3erifthen Soten Kreu3 600 gr.
übermittelt. —

Der fdjwet3erifd)e ©eneraltonful in 9ïio
be Saneiro hat bent Solitifdjen Departe=
ment gr. 5000 Übermacht, toelche uon
ber Schtoei3erïoIonie gefummelt tourben.

Heber ben Söder Dengler in Kreti3=
lingen, ber burd) einen fiebrbuben im
oergangenett Stonat 2tuguft trots bem
ftrengen 2Iusfuhroerbot gröbere .Quam
titäten Srot an Babifdje SahnarBeiter
abgeben lieh, hat bas fdjtuei3erifdje San*
belsbepartement eine Suhe oon gr. 300
oerhängt. —

Die Bisherigen (Erfahrungen, bie mit
ber neuen eibg. Kriegsbarlehenstaffe ge=
macht tourben, finb befonbers für ben
©ewerbetreibenben teine erfreulichen. 3br
©efd)äfts!reis ift, toie uns oon tompeten*
ter Seite mitgeteilt toirb, oiel 3u enge
ge3ogett unb nütjt bent tieinen (5efd)äfts=
mann, bent in erfter fiinie geholfen wer*
bett follte, gar nichts, weil er getoöhntidj
nidjts aitberes als gabriïate, 2I3aren*
lager unb bergleidjert hinterlegen ïann.

Sott einem in Sern Sort tebenben
Sd)toei3_er hat ber Sunbesrat gr. 10,000
als Seitrag an bie Koften ber Sîobili=
fation erhalten. —

m

Kanton Bern

Ces brennt toieber allenthalben im
Serner fianb herum. 3n Krattigen bas
Sotel National. Sranbftiftung. Dem
Däter fei man auf ber Spur. — 3n3n=
terlaten im Saufe bes Serrn Sotar Sor*
ter. Sranbttrfadje: eine unoorfidytige Se*
toohnerin ftellte bie fiantpe auf einen
Saiten unter ber Diele, bamit fie beffer
felyen töttue. So fing aber bie tlingeV
biirre Diele getter unb im Su tuar ber

Sobett bes ©rbgefdjoh3immers burdjge-
brannt. — 3n ©rohaffoltern bas Saus
bes Senbicht Sigler, oon ber gantilie
Serg= unb Dal beroohnt. Saus unb 10to=
biliar unb oiele Sorräte brannten auf
ben ©runb. Die Sausbetoohner retteten
nur bas nadte fiebeu. —

Seben bem ©afthof 3um Sären in
KoIIitofen brannte bie Serrn Sütitofer
gehörenbe Sdyeune mit 2Bohnhausanbau
bis auf ben ©runb nieber. Die Setoob*
ner tonnten nur bas nadte fiebett retten,
©rohe Sorräte an Seu unb (Emb gingen
3U ©runbe. Stau oerntutet Srattb»
Stiftung. ©ine Serhaftung tourbe oorge»
nommen. —

3m fog. Schattigen çRain gwifdjen
Sdjlatt unb Dberfcherli brannte bas alte
Sauernhaus mit angebauter Scheune
bes Sädjters Stählt' oollftättbig nieber.
Das ©ehöfte ftanb gan3 allein unb ab=

feits ooit attbern Sefiebeluttgen. Unb ba
audj fein 2Baffer oorhanben toar, tonnte
teilte Silfe gehradft toerben. —

fiehten Sonntag oerunglüdte in Ober»
Boten oeim 2Iusfteigen aus einem in Se-
toeguttg fid) befinbettbeit 2ßagen ber
Straheitbafm Dhun=3nterlaten ber 25=
jährige Santbeamte Sermann 9teuher
aus Dhun. Dem Serungli'tdten gingen
bie Säber über ben Kopf, ©r toar fofort
tot. —

Dte 2rtntserfparnistaffe Suntistoalb
hat lehtes 3ahr einen Seingetoittn oon
gr. 9414.15 gemadjt. Daoon tourbe
eine Dioibenbe oon 41/2 Srojent auf bas
©enoffenfdjaftsfapital cerfeilt unb 730
gr. für wohltätige 3toede oerausgabt.

Sie spielt im gegenwärtigen Leben unserer Klei-
uen eine gewichtige Rolle, Aus der Gamelle eines

Soldaten Suppe oder gar einen Spatz gekriegt zu
haben, ist schon ein Ereignis, das beinahe nicht ein-

schlafen läßt. Für bedürftige Kinder, deren Vater viel-
leicht nur noch den halben Lohn aus der Fabrik heim-

tragen kann, bedeutet aber die Soldatcnküche und
der dabeistehende suppenspendcnde Chef eine Quelle

der Glückseligkeit. Wie strahlen die Gesichtchen und

leuchten die Augen voll Dankbarkeit, wenn die

Schöpflöffel des freundlichen Wehrmannes so tief in
den Kochtvpf hinabgreift und so vollgefüllt ins darge-

haltene Gefäß sich ausgießt! Aberauch dem Soldaten-
koch tut es in der Seele wohl, so viele Glücksgefühle
erwecken zu dürfen in kleinen und großen Herzen,

und ein stilles Lächeln mag dann seinen Schnauz-
bnrt umspülen, wenn er an den glücklichen Mittags-
tisch denkt, dem seine Suppe zugute kommt.

vk soMatenkÄÄe.

Mgenossenschast

Der Bundesrat unterbreitet der Bun-
desversammlung eine Nachtragsbotschaft
auf Aenderung des Bundesgesetzes vom
27. Juni 1901 betreffend das Tarif-
wesen der schweizerischen Bundesbahnen.
Nämlich die Personentaren für Hin- und
Rückfahrt aus den S. B. B. sollen erhöht
werden, um den Bundesbahnen Mehr-
einnahmen einzubringen. Gestützt auf die
Berechnungen vom Jahre 1908 werden
die Mehreinnahmen auf jährlich 31st

Millionen Franken geschätzt, —
Unsere Etappenfeldpost hat bis zum

24. Oktober an Kriegsgefangene Brief-
Postsendungen im Austausch zwischen
Belgien, Deutschland, Frankreich, Eng-
land und Oesterreich-Ungarn in der Höhe
von 66,983 Stück umgeleitet. Es wur-
den bis zum gleichen Tage von der Ober-
postkontrolle 1138 Postanweisungen an
Kriegsgefangene in Deutschland und
Frankreich weiterbefördert. Der Dienst
wird von der Postverwaltung portofrei
besorgt. —

Das russische Hilfskomitee in Bern
hat im Auftrage russischer Staatsange-
höriger, die die Gastfreundschaft der
Schweiz in Anspruch nehmen mutzten,
dein schweizerischen Roten Kreuz 600 Fr.
übermittelt. —

Der schweizerische Generalkonsul in Rio
de Janeiro hat dem Politischen Departs-
ment Fr. 6000 Übermacht, welche von
der Schweizerkolonie gesammelt wurden.

Ueber den Bäcker Dengler in Kreuz-
lingen, der durch einen Lehrbuben im
vergangeneu Monat August trotz dem
strengen Ausfuhrverbot grötzere Quan-
titäten Brot an badische Bahnarbeiter
abgeben lietz, hat das schweizerische Han-
delsdepartement eine Butze von Fr. 300
verhängt. —

Die bisherigen Erfahrungen, die mit
der neuen eidg. Kriegsdarlehenskasse ge-
macht wurden, sind besonders für den
Gewerbetreibenden keine erfreulichen. Ihr
Geschäftskreis ist, wie uns von kompeten-
ter Seite mitgeteilt wird, viel zu enge
gezogen und nützt dem kleinen Geschäfts-
mann, dem in erster Linie geholfen wer-
den sollte, gar nichts, weil er gewöhnlich
nichts anderes als Fabrikate, Waren-
lager und dergleichen hinterlegen kann.

Von einem in New Bork lebenden
Schweizer hat der Bundesrat Fr. 10,000
als Beitrag an die Kosten der Mobili-
sation erhalten. —

kàon Vein

Es brennt wieder allenthalben im
Berner Land herum. In Krattigen das
Hotel National. Brandstiftung. Dem
Täter sei man auf der Spur. — In In-
terlaken im Hause des Herrn Notar Bor-
ter. Brandursache: eine unvorsichtige Be-
wohnerin stellte die Lampe auf einen
Balken unter der Diele, damit sie besser
sehen könne. So fing aber die klinget-
dürre Diele Feuer und im Nu war der

Boden des Erdgeschotzzimmers durchge-
brannt. — In Erotzaffoltern das Haus
des Bendicht Bigler, von der Familie
Berg- und Tal bewohnt. Haus und Mo-
biliar und viele Vorräte brannten auf
den Grund. Die Hausbewohner retteten
nur das nackte Leben. —

Neben dein Gasthof zum Bären in
Zollikofen brannte die Herrn Bütikofer
gehörende Scheune mit Wohnhausanbau
bis auf den Grund nieder. Die Bewoh-
ner konnten nur das nackte Leben retten.
Erotze Vorräte an Heu und Emd gingen
zu Grunde. Mau vermutet Brand-
stiftung. Eine Verhaftung wurde vorge-
nommen. —

Im sog. Schattigen Rain zwischen
Schlatt und Oberscherli brannte das alte
Bauernhaus mit angebauter Scheune
des Pächters Stähli vollständig nieder.
Das Gehöfte stand ganz allein und ab-
seits von andern Besiedelungen. Und da
auch kein Wasser vorhanden war, konnte
keine Hilfe gebracht werden. —

Letzten Sonntag verunglückte in Ober-
Höfen veim Aussteigen aus einem in Be-
wegung sich befindenden Wagen der
Stratzenbahn Thun-Jnterlaken der 25-
jährige Bankbeamte Hermann Reutzer
aus Thun. Dein Verunglückten gingen
die Räder über den Kopf. Er war sofort
tot. —

Die Amtsersparniskasse Sumiswald
hat letztes Jahr einen Reingewinn von
Fr. 9414.15 gemacht. Davon wurde
eine Dividende von 4Vs Prozent auf das
Eenossenschaftskavital verteilt und 730
Fr. für wohltätige Zwecke verausgabt.
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ließerall, tooßin matt ließt, toirb ge»
fpari ober ßerrfcßt ber fefte Sorfaß 311

fparen. So ßat aucß bie ©emeinbeoer»
fammlung oon Sibau 00m 28. Dftober
eine Sebuttion an oerfcßiebenen Subget*
poften oorgenommen. SDïit 2Birïung auf
ben 1. Suîi 1914 toirb bie Sefolbungs*
3ulage ber Beßrerfcßaft fiftiert. Der ©e*
meinbelaffier ßat oon ficß, aus auf bie
Sefolbungs3uIage oer3i<ßtet. 2In Stelle
bes Bisherigen Seitrages an bie Bircß*
gemeinbe ift bte ©ntricßtung einer Bul*
tusfteuer befcßloffen toorben. 2luf biefe
SBeife macßen bie 2Ibftricße einige Sau*
fenb grauten, bie ber Sotftanbsunterftü»
ßung ßugute tommen. —

2Iuf einem bienftlicßen SHitt oerun*
gltictte 3toiftßen Bangentßal unb Sals*
tßal ber Bürcßer Seterinär unb Sfetbe*
ftabsar3t ber fünften Oioifion Berr
OBerftleutnant Stabler. 21m 2Iusgang
oon 2Iartoangen fcßeute plößlicß bas
Sferb ob einem faßrenben 3ug ber Ban*
gentßaI=3ura=Saßn, bäumte ficß, naßtn
bann einen Sprung feittoärts gegen ben
Saßntörper 31t unb tarn in böfem Stur3e
3U gall, feinen Seiter mit fi<ß reißenb.
Seim Stur3e fcßlug Ben SCRaßter auf
bem tantigen Srittbrett eines Saßn»
toagens auf unb tourbe bann gliidlißer*
toeife feittoärts gefcßteubert. Setoußtlos
blieb ber Serungliiclte liegen. (Er hatte
am Bopfe eine große tlaffenbe SBunbe,
bie ficß jebocß bei näherer Unterfußung
als bloße gleifcßrounbe ertoies; ein Scßä*
belbrucß, toie erft bcflirdjtet toorben, toar
glüdlidfertoeife niißt eingetreten. Sage»
gen ßat aber ber Serunfallte brei Sip*
pen gebrochen unb eine ^irnerfcßütterung
erlitten, ©leicßen 2Ibenbs ttocß tonnte!
er ins Sesirtfpitat Bangentßal überführt!
toerben. Sort ßat ficß fein Sefinben in»
3toifcßen in erfreulicher 2Beife gebeffert.

Ser neun3eßnjäßrige Bnecßt griebricß
Scßiittel bes ßanbtoirts Särli im Barbt
bei Scßiipfen toollte, toeil es ißn fror,
im Stall übernachten unb tourbe am fol»
genben Storgen als Beicße aufgefunben.
©r toar erfticlt. —

©s tommt aucß nicßt alle Sage oor,
baß einer eine Büß finbet. 2lber einem
ßanbtoirt in ber ©roßmatte untenßer
3toeifimmen ift fo ettoas paffiert. ©r
fanb eine fecßs* bis fiebenjäßrige, prä*
tnierte, falbfdjectige, trächtige Büß mit:
aufgetounbenem Bornfeil. Offenbar ift!
biefelbe oon einem Sießtransport toeg»
gelaufen unb 3uriictgeblieben. Sis jeßt
foil ficß niemanb gemelbet haben, boeß
feien facßbienlidje Stitteilungen an bas,
Segierungsftattßalteramt Oberfimmen*
tßal 31t richten. —

Sas bernifeße Obergericßt ßat in feiner
Sißung oortt 31. Ottober an folgenbe
2lntoaItstanbibaten bas gäßigteits3eug=
nis erteilt: 1. Sans Salmer non ßaupen
in Sern; 2. ©äfar Bemi oon unb in
Sern; 3. Otto Steger oon unb in Sau*
fen; 4. Burt SSicßel oon Sönigen in
Snterlaten. Sas gürfpreeßerpatent tour*
be erteilt an: 1. Sené Sarfuß oon Ober--
tat in Sern; 2. 2ßerner Bügli oon unb
in Sern; 3. (Ebuarb oon SBalbtircß oon
Scßaffßaufen in Sern. —

Sie Sotftanbsfammlung ßat in Siel
bie fcßöne Summe oon 20,000 grauten
ergeben.

f Karl 2Ilfreb Sauterhurg,
getoefener gabritant in ßangnau.

©nbe Ottober leßtßin entfeßlief in
ßangnau nach tur3er, fernerer Branfßeit

f ©arl 2Ufrcb Sauterhurg.

im 68. ßebettsjaßre Berr ©arl 2llfreb
Bauterburg, geto. gabritant. Ser Ser»
ftorbene toar aucß in ber Stabt Sern
eine tooßlbetannte Serfönlicßteit, beffen
Sob unter feinen ßiefigen greunben unb
Setannien eine fcßmerälicße Sücte ge*
rtffen ßat.

Berr Bauterburg grünbete oor oielen
Saßren mit feinen ißm im Sobe ooran»
gegangenen Seilßabern, ben Berren Sa»
tionatrat Sooft unb (Eugen Sänger, bie
tneeßanifeße Sunttoeberei in Särau, bie
unter ber girma Sooft, Bauterburg &
(Sie. rafcß aufblühte unb ber 2lrbeiterbe»
oölterung oon Särau toilltommenen Ser*
bienft brachte. Sacß bem Sobe bes Berrn
©ugen Sänger 30g er ficß oon ber Bei»
tung ber gabrit 3urüct, übertrug bie
Seilßaberfcßäft feinem Soßne, Berrn
©rnft ßauterburg=Stauerßofer, unb oer»;
btieß nur noch als Bommanbitär in ber
nunmehrigen girma Seicßen, Bauterburg
& ©ie. 3m öffentlichen Beben ßat fiiß
Berr Bauterburg insbefonbere als lang*
jäßriges Stitglieb bes Bircßgemeinberats
unb als Baffier ber Bircßgemeinbe oer»
bient gemaißt. Seine Stußeftunben toib»
mete er namentlich ber Sflege ber
Scßießtunft unb ber Ornithologie. 2tu<ß
im oerfloffenen Sommer noeß faß man
ißn fleißig mit umgehängtem ©etoeßr
ins Sloos pilgern, um ficß im neuen
Scßießftanb im eblen SBaffenßanbtoerf
311 üben. 3n friißern Saßren erfreute er
ficß toeit herum in Sdßüßentreifen als
trefffießerer Scßüße großen 2Infeßens.
Xtnfere gefieberte Sängertoelt, bie 3ur
ftrengen 2Binters3eit bei feinem Banfe
an ber Scßloßftraße ftets ein tooßlge»
beettes Sifcßlein fanb, oerliert im Sögel*
oater Bauterburg, toie er ficß gerne fei»
ber nannte, ißren heften greunb unb Se*
feßüßer. 2Gas er feinen armen unb be*
brängten Stitmenfcßen ©utes getan,
müßten alle bie oielen 3U er3äßlen, bie

fein milbes Ber3 unb feine offene Bartb
erfaßten burften. (Er übte bie 2Boßl»
tätigfeit meßr im ftilten unb ließ feine
linfe Banb nicßt roiffen, tuas bie rechte
tat. Stit feinen lieben 2Ingeßörigen trau»
ert bie gan3e ©emeinbe um ben Serluft
eines eblen Stenfcßenfreunbes unb ßodj*
gefcßäßten leutfeligen Stitbiirgers. —

—

Stadt Bern

©eftern greitag, 6. Sooember, abenbs
5 Ußr, roar ber Stabtrat in ben Surger*
ratsfaal bes (Eafino 3ur (Erlebigung fol*
genber Sraftanben berufen:

1. (Erftellung oon Surbinenfallen im
gelfenautoerf; 2. gortfeßung ber Sut*
geneäftraße bis 3ur Scßtoanengaffe; 3.
Sebauungsplan ScßoßßaIbe=Shtnfelb,
2Ibrecßnung; 4. ©rtoerbuitg ber Stabt*
tßeater=Biegenfcßaft unb (Errichtung einer
Sßeaterftiftung; 5. Senoaltungsbericßt
Schluß. ©ine 3toeite Sißung fanb am
nämlicßen Sage abenbs 8 Ußr ftatt: Sott
feiten bes ©emeinberates lagen folgenbe
2Inträge oor: 1. gür bie ©rftelluttg ber
Surbinenfallen im gefenautoerf fei ein
Brebit oon gr. 13,000 auf Secßnung bes
21nlagefapitals bes gelfenautoerfes 31t

betoilligett. 2. Oer 2Ibrecßnung über ben
2ßettbetoerb 3ur ©rlangung oon ©ntroür»
fen 31t einem Sebauungsplan für bie
Scßoßßalbe unb bas Slurifelb (Brebit
10,000, 2Iusgaben 9.998.80) fei bie ©e*
neßmigung 311 erteilen. —

Setoeilen greitags, abenbs 8 Ußr, fin»
ben in ber 21ula ber Unioerfität bie afa»
bemifeßett Sorträqe ftatt, toie fie ficß feit
einer Seiße oon Saßren'tn unferer Stabï
eingebürgert unb oon ben Setooßnern
aller Breife getoiirbigt unb gefcßäßt roer*
ben. Oer erfte biefer Sorträge ßat Bsïï
Srof- Setter über: „Oas Orama oom
beutfeßen Baifertum unb oom 2Inticßrift
im 12. unb im 20. Saßrßunbert" ge*
halten. Oas Ser3ei<ßnis fießt folgenbe
2Iutoren unb Setnatas oor: 6. Sboem»
ber, Or. Sß. ©ßriften: Oer Seaetaris*
mus. — 13. Sooember, Srof. Or. B,
©eifer: Satrßsier unb Sauern itu alten
Sem. — 20. Sooember, Or. griß Stein»
mann, S-=0.: Briegscßirurgücße ©rfur*
fion naeß Oeutfcßlanb unb Sorbfcanf»
reief). — 27. Sooetnber, Stof. Or. Sub.
Stecf: Oas äapptifeße Sotenbucß. —
4. Oesember, Srof. Or. O. Scßultßeß:
2Ilte Sriefe aus 2Iegpoten. 11. Oe»
sember, Srofcffor Or. Sß. Sßormann:
Sugenbftrafgericßt unb Sugenbgericßt. —
15. Sanuar, Srof. Or. S- Bäberlin:
Serfteßen unb ©rfläreit in ber SftKßofo»
gie. — 29. Sanuar, Stof. Or. S- 2lr=
ben3: Oie Sieere ber Sor3eit. — 5.ge=
bruar, Srof. Or. S. Seicbesberg: Sbe*
ale ber SoHstoirtfcßaftspolitif. Oie Sor»
träge finb öffentlich unb unentgeltlich.
Sebertnann, mit 2Iusnaßnte oon Bin*
bem, ift freuttblicßft eingelaben. Oie 1.
tint) 2. Sißreiße bleiben für Oosenten
unb beren 2Ingeßörige, bie 3. bis 5. Siß*
reiße für Siitalieber bes Bocßfcßul*
oereitts jeroeiten bis 7 Ußr 55 referoiert.

Oie oon einem gemeinniißigen Bomi*
tee eingerichtete Brieastoäfcßerei Sern er»
freut ficß unter ben feßtoetterifeßen Srup»
pen großer Seliebtßeit. 2Bir hatten läßt*
ßin folbatifeßen Sefucß aus allen ©egen*
ben ber Scßtoei3 erhalten, her nicßt ge»
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Ueberall, wohin man sieht, wird ge-
spart oder herrscht der feste Vorsatz zu
sparen. So hat auch die Gemeindever-
sammlung von Nidnu vom 28. Oktober
eine Reduktion an verschiedenen Budget-
posten vorgenommen. Mit Wirkung auf
den 1. Juli 1314 wird die Besoldungs-
zulage der Lehrerschaft sistiert. Der Ge-
meindekassier hat von sich aus auf die
Besoldungszulage verzichtet. An Stelle
des bisherigen Beitrages an die Kirch-
gemeinde ist die Entrichtung einer Kul-
tussteuer beschlossen worden. Auf diese
Weise machen die Abstriche einige Tau-
send Franken, die der Notstandsunterstü-
tzung zugute kommen. —

Auf einem dienstlichen Ritt verun-
glückte zwischen Langenthai und Bals-
thal der Zürcher Veterinär und Pferde-
stabsarzt der fünften Division Herr
Oberstleutnant Mahler. Am Ausgang
von Aarwangen scheute plötzlich das
Pferd ob einem fahrenden Zug der Lan-
genthal-Jura-Bahn, bäumte sich, nahm
dann einen Sprung seitwärts gegen den
Bahnkörper zu und kam in bösem Sturze
zu Fall, seinen Reiter mit sich reihend.
Beim Sturze schlug Herr Mahler auf
dem kantigen Trittbrett eines Bahn-
wagens auf und wurde dann glücklicher-
weise seitwärts geschleudert. Bewußtlos
blieb der Verunglückte liegen. Er hatte
am Kopfe eine große klaffende Wunde,
die sich jedoch bei näherer Untersuchung
als hloße Fleischwunde erwies: ein Schä-
delbruch, wie erst befürchtet worden, war
glücklicherweise nicht eingetreten. Dage-
gen hat aber der Verunfallte drei Rip-
pen gebrochen und eine Hirnerschütterung
erlitten. Gleichen Abends noch konnte!
er ins Bezirkspital Langenthal überführt!
werden. Dort hat sich sein Befinden in-
zwischen in erfreulicher Weise gebessert.

Der neunzehnjährige Knecht Friedrich
Schütte! des Landwirts Pärli im Hardt
bei Schöpfen wollte, weil es ihn fror,
im Stall übernachten und wurde am fol-
genden Morgen als Leiche aufgefunden.
Er war erstickt. —

Es kommt auch nicht alle Tage vor,
daß einer eine Kuh findet. Aber einem
Landwirt in der Großmatte untenher
Zweisimmen ist so etwas passiert. Er
fand eine sechs- bis siebenjährige, prä-
mierte, falhscheckige, trächtige Kuh mit
aufgewundenem Hornseil. Offenbar ist
dieselbe von einem Viehtransport weg-
gelaufen und zurückgeblieben. Bis jetzt
soll sich niemand gemeldet haben, doch
seien sachdienliche Mitteilungen an das
Regierungsstatthalteramt Obersimmen--
thal zu richten. —

Das bernische Obergericht hat in ssiner
Sitzung vom 31. Oktober an folgende
Anwaltskandidaten das Fähigkeitszeug-
nis erteilt: 1. Hans Balmer von Laupen
in Bern: 2. Cäsar Henzi von und in
Bern: 3- Otto Meyer von und in Lau-
fen: 4. Kurt Michel von Bönigen in
Jnterlaken. Das Fürsprecherpatent wur-
de erteilt an: 1. Rene Barfuß von Ober-
tat in Bern: 2. Werner Hügli von und
in Bern: 3. Eduard von Waldkirch von
Schaffhausen in Bern. —

Die Notstandssammlung hat in Viel
die schöne Summe von 20,000 Franken
ergeben.

f Carl Alfred Lauterburg,
gewesener Fabrikant in Langnau.

Ende Oktober letzthin entschlief in
Langnau nach kurzer, schwerer Krankheit

f Carl Alfred Lauterburg.

im 63. Lebensjahre Herr Carl Alfred
Lauterburg, gew. Fabrikant. Der Ver-
storbene war auch in der Stadt Bern
eine wohlbekannte Persönlichkeit, dessen
Tod unter seinen hiesigen Freunden und
Beraumen eine schmerzliche Lücke ge-
rissen hat.

Herr Lauterburg gründete vor vielen
Jahren mit seinen ihm im Tode voran-
gegangenen Teilhabern, den Herren Na-
tionalrat Joost und Eugen Sänger, die
mechanische Buntweberei in Bärau, die
unter der Firma Joost, Lauterburg Lr

Cie. rasch aufblühte und der Arbeiterbe-
oölkerung von Bärau willkommenen Ver-
dienst brachte. Nach dem Tode des Herrn
Eugen Sänger zog er sich von der Lei-
tung der Fabrik zurück, übertrug die
Teilhaberschaft seinem Sohne, Herrn!
Ernst Lauterhurg-Mauerhofer, und ver-
blieh nur noch als Kommanditär in der
nunmehrigen Firma Reichen, Lauterburg
L- Cie. Im öffentlichen Leben hat sich

Herr Lauterburg insbesondere ats lang-
jähriges Mitglied des Kirchgemeinderats
und als Kassier der Kirchgemeinde ver-
dient gemacht. Seine Mußestunden wid-
mete er namentlich der Pflege der
Schießkunst und der Ornithologie. Auch
im verflossenen Sommer noch sah man
ihn fleißig mit umgehängtem Gewehr
ins Moos pilgern, um sich im neuen
Schießstand im edlen Waffenhandwer?
zu üben. In frühern Jahren erfreute er
sich weit herum in Schützenkreisen als
treffsicherer Schütze großen Ansehens.
Unsere gefiederte Sängerwelt, die zur
strengen Winterszeit bei seinem Hause
an der Schloßstraße stets ein wohlge-
decktes Tischlein fand, verliert im Vogel-
vater Lauterburg, wie er sich gerne sel-
ber nannte, ihren besten Freund und Be-
schützer. Was er seinen armen und be-
drängten Mitmenschen Gutes getan,
wüßten alle die vielen zu erzählen, die

sein mildes Herz und seine offene Hand
erfahren durften. Er übte die Wohl-
tätigkeit mehr im stillen und ließ seine
linte Hand nicht wissen, was die rechte
tat. Mit seinen lieben Angehörigen trau-
ert die ganze Gemeinde um den Verlust
eines edlen Menschenfreundes und hoch-
geschätzten leutseligen Mitbürgers. —
» — «

kern

Gestern Freitag. 6. November, abends
5 Uhr, war der Stadtrat in den Burger-
ratssaal des Casino zur Erledigung fol-
gender Traktanden berufen:

1. Erstellung von Turbinenfatlen im
Felsenauwerk: 2. Fortsetzung der Sul-
geneckstraße bis zur Schwanengasse: 3.
Bebauungsplan Schoßhalde-Murifeld,
Abrechnung: 4. Erwerbung der Stadt-
theater-Liegenschaft und Errichtung einer
Theaterstiftung: 5. Verwaltungsbericht
Schluß. Eine zweite Sitzung fand am
nämlichen Tage abends 3 Uhr statt. Von
feiten des Gemeinderates lagen folgende
Anträge vor: 1. Für die Erstellung der
Turbinenfallen im Fesenauwerk sei ein
Kredit von Fr. 13,000 auf Rechnung des
Anlagekapitals des Felsenauwerkes zu
bewilligen. 2. Der Abrechnung über den
Wettbewerb zur Erlangung von Cntwür-
fen zu einem Bebauungsplan für die
Schoßhalde und das Murifeld (Kredit
10,000, Ausgaben 9.998.80) sei die Ge-
nehmigung zu erteilen. —

Jeweilen Freitags, abends 8 Uhr, fin-
den in der Aula der Universität die aka-
demischen Vortrüge statt, wie sie sich seit
einer Reihe von Jahren in unserer Stadt
eingebürgert und von den Bewohnern
aller Kreise gewürdigt und geschätzt wer-
den. Der erste dieser Vortrüge hat Herr
Prof. Vetter über: „Das Drama vom
deutschen Kaisertum und vom Antichrist
im 12. und im 20. Jahrhundert" ge-
halten. Das Verzeichnis sieht folgende
Autoren und Tematas vor: 6. Novem-
ber, Dr. Th. Christen: Der Veaetaris-
mus. — 13. November, Prof. Dr. K.
Geiser: Patrizier und Bauern im alten
Bern. — 20. November, Dr. Fritz Stein-
mann, P.-D.: Kriegschirurgllche Erkur-
sion nach Deutschland und Nordfrank-
reich. — 27. November, Prof. Dr. Nud.
Steck: Das ägyptische Totenbuch. —
4. Dezember, Prof. Dr. O. Schulthsß:
Alte Briefe aus Aegyvten. 11. De-
zember, Professor Dr. PH. Thormann:
Iugendstrafgericht und Jugendgericht. —
15. Januar, Prof. Dr. P. Häberlin:
Verstehen und Erklären in der Psycholo-
gie. — 29. Januar, Prof. Dr. P. Ar-
benz: Die Meere der Vorzeit. — 5.Fe-
bruar, Prof. Dr. N. Neickesberg: Jde-
ale der Volkswirtschaftspolitik. Die Vor-
träge sind öffentlich und unentgeltlich.
Jedermann, mit Ausnahme von Kin-
dern, ist freundlichst eingeladen. Die 1.
unv 2. Sitzreihe bleiben für Dozenten
und deren Angehörige, die 3. bis 5. Sitz-
reihe für Mitglieder des Hochschul-
Vereins jeweilen bis 7 Uhr 55 reserviert.

Die von einem gemeinnützigen Komi-
tee eingerichtete Kriegswäscherei Bern er-
freut sich unter den schweizerischen Trup-
pen großer Beliebtheit. Wir hatten letzt-
hin soldatischen Besuch aus allen Gegen-
den der Schweiz erhalten, der nicht ge-
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nug rühmen formte, weldj wohltätige
Einrichtung bie Kriegswäfdjerei fei, wo
ben ärmern Solbaten bie Aßäfchebeftän»
be erneuert unb mit ABinterausrüftungen
ergäbt werben.

Der ^riootbo3ent an ber Unioerfität
Sern, Herr Dr. fieffing, bient gegenwär»
tig als Artillerie»Unteroffi3ier im beut»
fdjert Heer in granfreidj unb hat bas ei»
ferne Kreits erhalten.—

Einem crtten ©ärtnergehilfen war bas
Arbeiten oerleibet. Er fiinbigte feinen
langjährigen Dienft unb ging nach Sern,
um 31t „Ichen". Er geriet in 3weifelhafte
©efeltfchaft. Seine 3ed)fumpane hielt er
frei. Sdjon am erften Abeub mußte ihn
bie Soti3ei in ©ewaßrfam nehmen. Sein
©erfflein war um 50 gr. gefchwunben.
Den anbern Dag lief er troß ber ernft»
liehen Atahnungen, bie Stabt 3U meiben,
wieberunr ben SBirtfdjaften nach unb am
Abettb mußte er in gä^Iich hetruitfenem
Kuftanbe 3ur ABadje gefchafft werben,
Sort feinen 200 gr. Sarfdjaft befafr er
noch 20 Sappen. Einer feiner Kedjge»
itoffen würbe oerhaftet unb bes Dieb»
ftahls oon 50 gr. 3um Sachteil bes Se»
irunfeiten überführt. —

3nt Krtemlerhaus am Sägerweg brach
in einer ©ppfer» unb Stalerwerfftätte
geuer aus, bas jeboch oon ben Sewot)»'
nertt unb ber Sranbwache auf feinen
Herb befdjränft werben fonnte. —

fießte ABodje wollte ein hiefiger Sahn»
angeftellter, Herr griß Heller, auf einen
fahrenben Eifenbahnwagen Iptingen. Er
glitfehte aus unb farit unter bie Säber, '

Dahei würben ihm beibe Seine abge»
fdjnitten. Sadj ber erften Hilfeleiftung
würbe er ins Snfelfpital oerbradjt. —

Untenber ber neuen Spbecfbrücfe wur»
be leßte ABodje bie Heidje bes feit eiitigenl
Dagen oermißten Kaffiers ABgfarb ber;
ftäbtifchen Straßenbahnen gelänbtet. —

fießte ABodje ftürste fid) eine Dochter
baperifdjer Nationalität in einem Anfall
001t ©eiftesgeftörtheit in ben Shilofo»
phenbaä) im Aftattenhof. Sobalb fie aber
im ABaffer war, fchrie fie belfeitbe Seule
herbei, bie fie ber «Sanität spolisei
übergaben. —

Som 1. Sooember an beträgt ber
fliterpreis ber Aftildj in unferer Stabt
noih 22 Sappen.

Das ftäbtifdje Arbeitsamt Sern oer»
mitteile im SSonat Dftober total 1571
Stellen an Arbeitfudjenbe. 3n Anbe*
tracht ber fchwierigen Serhältniffe aller»
wärts ijt für bie oielen Arbeitfuchenben
beiberlei ffiefdjledjts jeßt noch in befrie»
bigenbem Steiße Arbeitsgelegenheit oor»
hanbert. —
w w
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t Ebuarb Eo«rönt=9Sarbnrf).

Am 27. Oftober würbe in ber Sun»
besftabt ein Slann 31t ©rabe getragen,
ber es wohl oerbient, baß man feiner
auch in weiteren Greifen gebenft. 3war
ift er in aller Stille unb Sefdjeibenßeit
feinen Lebensweg gegangen; außerhalb
feiner garnilie hörte fein „intimer" Se»
fanntenfreis halb einmal auf.

Ebuarb Eourant würbe am 17. Sep»
tember 1846 an ber Herrengaffe in Sern
geboren unb oerlebte bort feine Knaben»
unb Sünglingsjahre. Aus biefer 3^it
wußte er saßlreidje ßödjft intereffante Er»
innerungen an bas Sern ber 50er unb
60er 3aßre in anfdjaulidjfter ABeife 3unt

f Ebuarb EouranMUtarbadj.

heften 3U geben. Er war beim auch 3eft»j
lebens ein 3äber Anhänger ber foliben!
„guten alten 3eit".

Seine garnilie flammt aus Sauoe ini
Siibfranfreidj unb gehörte 311 beit burd)
bie Aufhebung bes Ebifts oon Santes
oertriebénen Hugenotten, bie 1712 über
©enf nadj Sern famen. Da ihnen jeboch
infolge Einfprudjes ber fünfte bie Aus»[
Übung ihres ©ewerbes (im alten Dele»
graphengebäube unter bem Sarlaments»
gebäube) unterfagt mürbe, oerartnfen fie
311m Deil rafd). So fam es, baß Ebuarb
Eourant unter ben benfbar elenbeften
Serhältniffen aufwahfen mußte.

Ein gütiges ©efdjirf wollte es, baß er
ben Sdjriftfeßerberuf erlernen fomtte.
Sach ber Helmert begab er fid) auf bie
ABanberfdjaft, bie ihn oor allem nach
granfreidj unb ins (bornais noch fran»
3öfifd)e) Elfaß führte. Soriibergehenb ar=
beitete er fobamt bei Sribel in fiaufanne
uttb oon 1874 hinweg ununterbrochen
in Sern, erft bei Sdjatsmann, bann 38
3abre lang in ber girma 3ent & Eie.
3tt feinem Scrttfe 3eidjnete er fidj burd)
feine feltene Sünftlidjfeit unb ©ewiffen»
haftigfeit aus. Diefer Diichtigfeit unb
einer greit3enlofen Selbftlofigfeit ift es
and) 3u oerbatifen, baß er feinen* 6 Kin»
bertt eine ooi'3iiglidje Sdjttlbilbung oer»
fdjaffen fonnte. Außerbem erwarb er
fiel) ein eigenes Heim, Sdjöttauweg 1,
bas er rtad) unb nadj burd) mandjerlei
Serbefferttngen überaus beßaglid) ein»
3itrid)ten toußte.

Das ©eheintnis feiner Ausbauer, fet4

iter Dreue unb feiner .Kraft lieat barin,
baß er fid) fd)oit in jungen Sohren für
bie alte Hugeuottentrabition feiner ga»
milie begeifterte. Das war fein Ehrget3'.
Ein Hugenott, ein Siinaer Ealoins 3U

fein, in bem fein galfdj ift. Deshalb war
er auch seitlebens ein greunb granf»
reid)s, in beffen herrliche ©efdudjte er

fidj in feinen Atußeftunben mit Eifer oer»
tiefte unb ftaunenswerfe Kenntniffe er»
warb. Seim Ausbruch bes gegenmärti»
gen .Krieges ftanb er mit aller Entfdjie»
benheit auf ber Seite feines urfpriing»
liehen Heimatlanbes.

genterftehenben fant bas alles feit»
fam unb unoerftänblidj oor. Er machte
fidj aber nichts baraus, unter Daufenben
mit feiner füfeinung allein 3U fein. So
oerhielt er fid) auch gegenüber ber Alfo»
holfrage. Seit Anfang ber 80er Saßre,
wo es ttodj als Serriidtheit galt, feinen
ASein 311 trinfen, befannte er fid) 3ur
gütlichen Entljaltfamteit, aller Anfed)»
tung 3um Droß.

Ein leudjtenbes Seifpiel unentwegter
unb unbeirrbarer ileberjeugungstreiie ift
mit ihm bahingegangen. Sein Anbenfen
wirb unter tuts, bie ihn fannten, leben»
big bleiben. T t.

Jfus den Kantonen

Kantoit ABallis.
Ein fdjweres fiawinenuitglüd hat fid)

leßtcn Samftag in ber Atälje uott St.
ARaurice ereignet, bas brei hoffnungs»
oolle Heben mit einem Sdjlage oernidj»
tete. Als am Samftag abenb gegen 5
Uhr bie britte Kompagnie bes ABallifer
fianbweljrbataillons 168 nach Nionba?
3Urüdfeljrte, würben fünf3ehn ARann bes
leßten 3uges burdj eine Staublawine
bei ber ©abelung ber Straße nach bem
Eroir be Saoerne unb Aionbaj mit fort»
geriffen. Kehn Heuten gelang es, bei
fiamine 311 entfommen. Der fieutnant
ARaurice 3oris würbe unoerfehrt heroor»
gesogen, nad) halbftünbiger Arbeit. Drob
ber ununterbrochenen, mit Hilfe ber elef»
trifdjen Sdjeinwerfer oorgenommenen
9lad)grabungen fonntert oier Solbaten
nicht gerettet werben. Es finb bies:
grançois 3aguier, oon Saron, in Hau»
fanne, oerheiratet unb Sater eines Kin»
bes. Die Heid)e ift bei ben Hants be
Sdtorcles aufgefunben worben. Sei allen
Anftrengungen war es nicht möglich, ihn
ins Heben 3urüd3urufen. Dann: Afaurice
Ehefeaur, aus Saillon, wohnhaft iit
©enf, oerheiratet, ohne Kinber, Henri
Sétoub, aus SOÎartigiU)»Eombe, wohn»
haft in 90tartigni)=Ia»gontaine, oerhei»
ratet unb Sater eines Kinbes. Die Hei»
d)en biefer beiben fottnlen am Sonntag
morgen aufgefunben werben. Enblid):
grébéric Seprob, aus Startignp=la»
gontaine, oerheiratet unb Sater 001t
oier Kinbern. Seine Heidje fonnte bis»
her nod) nid)t aufgefunben werben.

Kanton Dhutgnu.
3n ber SIeidjerei fieerieb in Arbott

würbe bie Arbeiterin Klara Samifdj bi»
reft ffalpiert. Sie wollte ihre in Un»
orbnung geratenen Haare wieber 3uredjt
madien, wobei biefelben um bie Dräns»
miffionswelle gewidelt unb famt ber
Kopfhaut oon ber Aafenwurget bis 311111

Hinterhaupt weggeriffett würben. Sei
bem Serfudje, fich oon ber ABaßgnafchine
Ios3umad)en,' geriet bie junge Arbeiterin
auch nod) mit einem Daumenfinger hi=
nein unb würbe audj hier nicht uner»
heb lieh oerletjt.
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nug rühmen konnte, rvelch wohltätige
Einrichtung die Kriegswäscherei sei, wo
den ärmern Soldaten die Wäschebestän-
de erneuert und mit Winterausrüstungen
ergänzt werden.

Der Privatdozent an der Universität
Bern, Herr Dr. Lessing, dient gegenwär-
tig als Artillerie-Unteroffizier im deut-
sehen Heer in Frankreich und hat das ei-
ferne Kreuz erhalten.—

Einem alten Gärtnergehilfen war das
Arbeiten verleidet. Er kündigte seinen
langjährigen Dienst und ging nach Bern,
um zu „leben". Er geriet in zweifelhafte
Gesellschaft. Seine Zechkumpane hielt er
frei. Schon am ersten Abend mußte ihn
die Polizei in Gewahrsam nehmen. Sein
Gerstlein war um 5V Fr. geschwunden.
Den andern Tag lief er trot; der ernst-
lichen Mahnungen, die Stadt zu meiden,
wiederum den Wirtschaften nach und am
Abend mußte er in gänzlich betrunkenem
Zustande zur Wache geschafft werden,
Von seinen 200 Fr. Barschaft besaß er
noch 20 Rappen. Einer seiner Zechge-
nossen wurde verhaftet und des Dieb-
stahls von 50 Fr. zum Nachteil des Ve-
trunkenen überführt. —

Im Kriemlerhaus am Jägerweg brach
in einer Gppser- und Malerwerkstätte
Feuer aus, das jedoch von den Bewoh-'
nern und der Brandwache auf seinen
Herd beschränkt werden konnte. —

Letzte Woche wollte ein hiesiger Bahn-
angestellter, Herr Fritz Keller, auf einen
fahrenden Eisenbahnwagen springen. El
glitschte aus und kam unter die Räder.!
Dahei wurden ihn; beide Beine abge-
schnitten. Nach der ersten Hilfeleistung
wurde er ins Jnselspital verbracht. —

Untenher der neuen Nydeckbrücke wur-
de letzte Woche die Leiche des seit einigen!
Tagen vermißten Kassiers Wysard der!
städtischen Straßenbahnen geländtet. —

Letzte Woche stürzte sich eine Tochter
bayerischer Nationalität in einen; Anfall
von Geistesgestörtheit in den Philoso-
phenbach im Mattenhof. Sobald sie aber
im Wasser war, schrie sie helfende Leute
herbei, die sie der Sanitätspolizei
übergaben. —

Vom 1. November an beträgt der
Literpreis der Milch in unserer Stadt
noch 22 Rappen.

Das städtische Arbeitsamt Bern ver-
mittelte im Monat Oktober total 1571
Stellen an Arbeitsuchende. In Anbe-
tracht der schwierigen Verhältnisse aller-
wärts ist für die vielen Arbeitsuchenden
beiderlei Geschlechts jetzt noch in bsfris-
fügendem Maße Arbeitsgelegenheit vor-
Handen. —

biographie
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î Eduard Courant-Marbach.

Am 27. Oktober wurde in der Bun-
desstadt ein Mann zu Grabe getragen,
der es wohl verdient, daß man seiner
auch in weiteren Kreisen gedenkt. Zwar
ist er in aller Stille und Bescheidenheit
seinen Lebensweg gegangen: außerhalb
seiner Familie hörte sein „intimer" Be-
kanntenkreis bald einmal auf.

Eduard Courant wurde am 17. Sep-
tember 1846 an der Herrengasse in Bern
geboren und verlebte dort seine Knaben-
und Jünglingsjahre. Aus dieser Zeit
wußte er zahlreiche höchst interessante Er-
innerungen an das Bern der 50er und
60er Jahre in anschaulichster Weise zum

ch Eduard Courant-Marbach.

besten zu geben. Er war denn auch zeit-!
lebens ein zäher Anhänger der soliden!
„guten alten Zeit".

Seine Familie stammt aus Sauve in
Südfrankreich und gehörte zu den durch
die Aufhebung des Edikts von Nantes
vertriebenen Hugenotten, die 1712 über
Genf nach Bern kamen. Da ihnen jedoch
infolge Einspruches der Zünfte die Aus-s
Übung ihres Gewerbes (im alten Tele-
graphengebäude unter dem Parlaments-
gebäude) untersagt wurde, verarmten sie
zum Teil rasch. So kam es, daß Eduard
Courant unter den denkbar elendesten
Verhältnissen aufwachsen mußte.

Ein gütiges Geschick wollte es, daß er
den Schriftsetzerberuf erlernen konnte.
Nach der Lehrzeit begab er sich auf die
Wanderschaft, die ihn vor allem nach
Frankreich und ins (damals noch fran-
Mische) Elsaß führte. Vorübergehend ar-
beitete er sodann bei Bridel in Lausanne
und von 1874 hinweg ununterbrochen
in Bern, erst bei Schatzman», dann 33
Jahre lang in der Firma Jent S- Cie.
In seinem Berufe zeichnete er sich durch
seine seltene Pünktlichkeit und Gewissen-
haftigkeit aus. Dieser Tüchtigkeit und
einer grenzenlosen Selbstlosigkeit ist es
auch zu verdanken, daß er seinen" 6 Kin-
den; eine vorzügliche Schulbildung ver-
schaffen konnte. Außerdem erwarb er
sich ein eigenes Heim, Schönauweg 1.
das er nach und nach durch mancherlei
Verbesserungen überaus behaglich ein-
zurichten wußte.

Das Geheimnis seiner Ausdauer, sei-j

ner Treue und seiner Kraft lieat darin,
daß er sich schon in jungen Jahren für
die alte Hugenottentradition seiner Fa-
milie begeisterte. Das war sein Ehrgeiz:
Ein Hugenott, ein Jünger Calvins zu
sein, in dem kein Falsch ist. Deshalb war
er auch zeitlebens ein Freund Frank-
reichs, in dessen herrliche Geschichte er

sich in seinen Mußestunden mit Eiser ver-
tiefte und staunenswerte Kenntnisse er-
warb. Beim Ausbruch des gegenwärti-
gen Krieges stand er mit aller Entschie-
denyeit auf der Seite seines ursprüng-
lichen Heimatlandes.

Fernerstehenden kam das alles seit-
sau; und unverständlich vor. Er machte
sich aber nichts daraus, unter Tausenden
mit seiner Meinung allein zu sein. So
verhielt er sich auch gegenüber der Alko-
Holfrage. Seit Anfang der 30er Jahre,
wo es noch als Verrücktheit galt, keinen
Wein zu trinken, bekannte er sich zur
gänzlichen Enthaltsamkeit, aller Anfsch-
tung zum Trotz.

Ein leuchtendes Beispiel unentwegter
und unbeirrbarer Ueberzeugungstreus ist
init ihm dahingegangen. Sein Andenken
wird unter uns, die ihn kannten, leben-
dig bleiben. D t.

/lus clen Kantonen

Kanton Wallis.
Ein schweres Lawinenunglück hat sich

letzten Samstag in der Nähe von St.
Maurice ereignet, das drei hoffnungs-
volle Leben mit einem Schlage vernich-
tete. Als am Samstag abend gegen 5
Uhr die dritte Kompagnie des Walliser
Landwehrbataillons 168 nach Riondaz
zurückkehrte, wurden fünfzehn Mann des
letzten Zuges durch eine Staublawine
bei der Gabelung der Straße nach den;
Croir de Javerne und Riondaz mit fort-
gerissen. Zehn Leuten gelang es, der
Lawine zu entkommen. Der Leutnant
Maurice Joris wurde unversehrt hervor-
gezogen, nach halbstündiger Arbeit. Trotz
der ununterbrochenen, mit Hilfe der elek-
trischen Scheinwerfer vorgenommenen
Nachgrabungen konnten vier Soldaten
nicht gerettet werden. Es sind dies:
François Jaquier, von Saron, in Lau-
sänne, verheiratet und Vater eines Kin-
des. Die Leiche ist bei den Hauts de
Morcles aufgefunden worden. Bei allen
Anstrengungen war es nicht möglich, ihn
ins Leben zurückzurufen. Dann: Maurice
Cheseaur, aus Saillon, wohnhaft in
Genf, verheiratet, ohne Kinder, Henri
Pötoud, aus Martigny-Combe, wohn-
haft in Martigny-la-Fontaine, verhei-
ratet und Vater eines Kindes. Die Lei-
chen dieser beiden konnten am Sonntag
morgen aufgefunden werden. Endlich:
Frederic Peyrod, aus Martigny-Ia-
Fontaine, verheiratet und Vater von
vier Kinder;;. Seine Leiche konnte bis-
her noch nicht aufgefunden werden.

Kanton Thurgan.
In der Bleicherei Leeried in Arbon

wurde die Arbeiterin Klara Jamisch di-
rekt skalpiert. Sie wollte ihre in Iln-
ordnung geratenen Haare wieder zurecht
machen, wobei dieselben um die Trans-
missionswelle gewickelt und saint der
Kopfhaut von der Nasenwurzel bis zum
Hinterhaupt weggerissen wurden. Bei
dem Versuche, sich von der Walzmaschine
loszumachen,' geriet die junge Arbeiterin
auch noch mit einem Daumenfinger hi-
nein und wurde auch hier nicht uner-
heblich verletzt.
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Krteas-Cbronik

Sie tefete Krieggmocpe tjat ein ©r»
eignig gu bergeicpnen, bag alle übrigen
an weittragenber Sebeutung übertrifft:
bag (Singreifen bcr Sürfen in ben

Krieg ber ©roBmädjte. 2lm 29. Oftober
melbct eine Sepefcp.e aug Speobofia,
einer ruffifcpen Hafenftabt anf ber
Krim Halinafel, baff ein ruffifcper Kreit»
ger am Vormittage bcn Sapnpof unb bie
©tabt befdj offen pabe. ©leicpgeitig erfdjien
ber türfifdje Wronger „Hamibje" bor ber
©tabt NoWorogfijgf unb forberte um
1er 2lnbropung ber SejdjieBitng bie 2lttg»

ïieferung beg ©taatgeigentumg. Sim Naep»

mittag beêfeibcn Sageg brangen gtoei
türfifctje Sorpeboboote in bcn §afeit bon
öbeffa ein unb berfenften ein rttffifcpeg
Kanonenboot; ferner befdjäbigten fie ben

frangöfifcpen Sampfer „Portugal". Sim
30. öftober eutfpann fict) bann ein gröf»
fereg ©eegefedjt gwifcpen ber ruffifcben
unb tiirfifcpen fÇCotte. ' Saut einer
3öotff=9Keibung foil bag ©efedjt einen

für bie Sürfen günftigen Verlauf gen ont»
men paben. Spve glotte babe fünf ruf»
fifcpe Krieggfdjiffe. in ben ©runb gebohrt
unb 19 Srangportfdjiffe üerfenft famt
iprer Sabttng bort ca. 1700 Seinen, bie
ben türfifcpen ©ewäffern gugebadjt waren.
Sie türfifdje Sarftetlung bom Segintt
ber geinbfetigfeiten im ©djtbargen Nfeere
befagt, baB bie ruffifctje glotte am 28.
öftober am Sogporug etfepienen fei, um
ba§ Nîeer mit Niinen gtt beftreiten, bie
ber gurüdfebrenben türfiftpen gtotte pät=
ten ben Untergang bereiten fallen. Necpt»
geitig genug pabe bie türfifdje glotte
biefeg 9Nanöber wahrgenommen unb bar»
auf bag ruffifepe SD?inerifcEjiff bernicEjtet
unb ben Singriff auf bie ruffifcben Häfen
eröffnet mit bem Orfolg, bafj fie bie ruf»
fifetje glotte gerfprettgt, 55 ißetroteum»
bepälter, mehrere ©etreibemagagine, eine
Station für brapttofe SEelegrap^ie unb
einen großen Seil ber ruffifdjen Srang»
portflotte gerftört hätten.

Ser ©eefrieg pat ingwifdjen feinen
gortgang genommen. Sim 31. öftober
fepop bcr türfifdje Krettger „Sultan Sa»
toufe" ©ebaftopot in Vranb. Sie Sürfett
bertoren im @otf bort Sfdjegme (Klein
Slfiett) ein Kanonenboot unb einen fpatt--
belgbampfer. Ser Hafen bon ©tnprna
fonnte redjtgeitig gefperrt werben. Stber
auch ber Sanbfrieg foil fdjon begonnen
haben. Von ber @inai»©egenb per tool»
len ca. 3000 Vebttincn ben ©itegfanal
angreifen itttb attdj an bcr artnenifepen
©renge foHen bie Kämpfe fepon eingelei»
tet roorben feitt.
SI II Vach bem Slttgbritd) bçr erften getnb»
fetigfeiten auf bem ©cbwargen SNeere

berfuebten bie Vertreter ber Sripteentente
eine gütige Veileguug beg Konflifteg, atg
fie aber ben feften Krieggwillen ber Sür»
fei einfaben, nahmen fie ihre ißäffe unb
berliepen Konftantinopel. Kttrge geit nacp=

her brach bie Sürfei ihre biplomatifcpen

Segiebungen mit Serbien ab, offigiefle
Krieggerflärungen finb gttr ©tunbe rtodj
feine abgegeben werben.

Sie ©riutbe, bie bie Sürfei gur Stuf»
gäbe iprer Neutralität bewogen paben,
liegen giemlidj flar ba. Sie Sürfei un»
tcrpält feit Saprgepnten eine offene grettnb=
fdjaft mit Seittfcblanb. Siefetn ©taate
berbanft fie ihre politifdje unb militäri»
fetje (Srneuerurtg ; bie jungtürfifclje Se»

wegttng ift ba'g ißrobitcft beg beutfdjen
©inflttffeg. Unter Seutjcplanbg ©djulitng
tottepg bie Sürfei gu einer triebt gtt ber»

adjtenbett Ntititärmacpt bei'art, bie in ben

Kämpfen gegen Statten unb itn legten
Salfattfriegc tpre ißrobe berpättnigmöBig
gut beftanb. Nicpt attg ibealett ©ritnben
bat Seutfdjlanb ben „fraufen SNantt"
am Vogporng gepflegt, fonbertt um ben

gewünfepten ©influB auf bie Vagbabbabtr
unb auf Kleinafien gu gewinnen. Siefer
beutfebe Oittfluß war eine beftönbige Se»

broking ber englifdjen unb ruffifdjen
Sntereffen im örient. Sa einem Krieg,
iit bem eg gilt bcn unbequemen beutfdjen
Nibalcn unfdjäblicp gu madjen, tnuBte

gang natitrnotwenbig attdj bie Sürfei,
bie mit bent fämpfenben Seutfdjlanb
brtrdj punbert Sanbe beg Sntereffcg
berfnitpft ift, fjiueirtgegogett werben unb
bag ttmfomepr, alg felbftberftaubttcp gtt
erwarten fiept, baB ein fiegreidjeg Nitp»
taub bie ©elegenpeit nüpen wirb, um
bie Sarbauellen=geffel gtt fprertgett, b. p.

fidj ben Sefip beg Slitggangeg äug bem

©cbwargen Speere gtt fiebern. Sic Sürfei
wäre auf alle gätle früher ober fpäter
itt ben gall gefommen, ipren ©gifteng»
fatnpf gegen Nttplanb gu fötnpfett. SBenn

fie fepon jept togfebtug, fo gefdjap eg,

um ben günftigen Ntoment gu nüpen.
Spte ©pancen, fiegreiep attg biefeitt Kampfe
peraitggufommen, ftepett unb fallen mit
Seittfdjlanbg Hoffnungen. Spr Eingreifen
in biefem Nîomente tnöcljte ben beutfdjen
©iegen güitftig fein.

Nicptbeftoweniger fpielt bie Sürfei
pente ein va-banque»©piel. Spb ©ittgrei»
fen fann nätnlidj bie gange Salfanfrage
wieber aufrollen itttb fanrt Statten ttnb
Rumänien beranlaffen, ipre SUtadjt in bie
anbere üßagfdjale gu toerfett. SBentt bie
Sürfei nämlich bie gapne beg peiltgen
Krtegeg aufrollen will gegen bie SOfäcpte

beg Sreiüerttaubeg, um biefert in ipren
Kolonien ©djwierigfeiten gu bereiten —
barauf" beritpt ja bie gange Hoffnung
Seutfdjtanbg (Sngtanb gegenüber — fo
wirb audj

_ ftrtliett in feinen afrifatti»
fepett Kolonien itt SJtifleibenfcpaft gegogen,
bag Statten, bag bie Seilttng beg og»

manifepen ©taateg perbeifepnt uttb für
biefett gaO fidj feine SBüttfcpe längft gtt»
redjt gelegt pat.

Stalieng IfMitif treibt in biefen ©tun»
ben eifrig an ber SBieberperftellung beg

alten Satfattbttnbeg. Sag gefränfte
Sut g a rien foil mit ©erbien, bag iptn
bag „brtlgariîcije" SNagebotiien gttrüdgibt,
berföput werben; eg foil im fünftigen
Krieg mit ber Sürfei Slbrianopel'guritd»

gewinnen. Rumänien würbe bttrep biefe
Verfbpnttng Sulgarieng im Niiden frei
unb fönttte fidj feine nette Slttfgabe im
Norben fudjen. ©riecpenlanbg |]iete riep»
ten fidj naep Kleinafien; attdj biefem
jungen, eprgeigtgen Staate muB bie Si»

qitibation ber Sürfei erWüttfcpt fein in
einem SNomente, ba bie ©rofjen iticpt
wagen biirfeü, ttlleg für fiep allein gtt
beanfpruepen.

@o fatfutieren bie italienifdjen Na»
tionatiften. Sie Safgenicrung biefer füp»
tten Sßotitif bebingt für Staiien, baB
mit allen ©bentualitäten reeprtet; g. S.
mit bem Kriege gegen Öefterreicp»Seutfcp»
(anb; betttt nttr eitt befiegteg Öefterreitp
unb ein befiegteg Seutfdjtanb ermbgtidjen
Statten, feine eprgeigigen glätte im Öften
ttitggufübren, abgefepen bon feinen SBittt»

fepett auf Srient unb Srieft.
Sag nette Niiniftcriunt ©atanbra, bag

naep beut Niicftritt beg gitiangminifterg
Nttbini gebitbet tourbe, fdjeint auf biefe
©bcntitalität eingerichtet gtt fein. Nttbini
wollte in feine ffinattgpolitif bie Kriegg»
möglicpfeit niept anerfentten. @r überwarf
fidj mit 3"P^tti, beut Krieggininifter, ben

©atanbra fdjiipte. Ser Kbnig gab ©a=
lanbra bag Vertrauen, befannte fidj ba»

mit wie biefer gum ©runbfap ber be
bin g ten Neutralität. Sag ©djattfpiel
ber prädjtigett gtbttenfdjau, bie ber Kö=

nig am 29. öftober bor Sarent abpiett,
pat jebenfatlg bem itatidnifetjen Nationa»
ttgmttg einen fräftigen Smpttlg gegeben.
Von ttttg ©djmeigern forbert biefe ©nt»

micflttng ber Singe mepr atg ein btoB

ptatonifcpeg Sntereffe.
Sag Sogfdjtagen ber Sürfett bürfte

mit ben Krieggereigniffett itn SBeften unb
Norben gufatttmenpangen. ©g ftept attBer

Zweifel, baB bie Slnwefenpeit beutfeper
Krieggfdjiffe („©oebett", „Srcglau"; unb
beutfeper öffigiere itt Konftantinopel ben

îtugbrud) beg Kriegeg bireft beeiuftüBt
pat, uttb baB fie ipre Sireftibeu bott Ser»
litt attg erpatten paben. Sa feinem 9Wo»

tnente fonnte bag ©ingreifen ber Sürfei
ber beittfdj öfterreidjifdien H^reglcitiutg
millfottttttener feitt atg jept.

Sa £lrt»tî*evH tobt bie ©djladjt itn»

mer ttoep unentfepieben. Sie Seutfd)en
uttb bie Verbüubeten paben in biefen
legten Sagen ipre gattge Kraft breinge»
fept, eine ©ntfdjeibuug perbeigufitprcu.
Sie Seutfdjen paben fidj mit ungepeuren
öpfern att ben gjperttfanal unb über bett

Kanal pittgearbeitet. Sie Setgier aber
griffen gur legten Stugfunft: fie bttrep»
braepen itn Norben bie Sämme uttb tief»

fen eitt fdjimeg ©artenlanb überfdjwetn»
men uttb für lange $eit üernidjten, tttn
bamit ben geittb guritcfgittreibcn. Sie
Seutfdjen paben pier alf.o bie Kitfte uidjt
erreiept. Sie werben in ber ©egenb füb»
licp bon öftenbe leiept gurüefgebrängt.
Sagegen ift eg iptten gelungen, im Sit»
bett bott $pern, tbelcpe ©tabt alg ©cpliif»
felputtft ber Kanäle ttoep immer peiB am»

ftritten ift, borgitbrittgen, refp. bett bor»
gerüeften fÇeiab pier gurüdgufcplagea.
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IMegs-cvroM
Die letzte Kriegswoche hat ein Er-

eignis zu verzeichnen, das alle übrigen
an weittragender Bedeutung übertrifft:
das Eingreifen der Türken in den

Krieg der Großmächte. Am 29. Oktober
meldet eine Depesche aus Theodosia,
einer russischen Hafenstadt auf der
Krim Halbinsel, daß ein russischer Kren-
zer am Vormittage den Bahnhof und die
Stadt beschossen habe. Gleichzeitig erschien
der türkische Kreuzer „Hamidje" vor der
Stadt Noworossijsk und forderte un-
ter Androhung der Beschießung die Aus-
lieferung des Staatseigentums. Am Nach-
mittag desselben Tages drangen zwei
türkische Torpedoboote in den Hafen von
Odessa ein und versenkten ein russisches

Kanonenboot; ferner beschädigten sie den
franzosischen Dampfer „Portugal". Am
30. Oktober entspann sich dann ein gros-
seres Seegefecht zwischen der russischen
und türkischen Flotte. Laut einer
Wvlff-Meldung soll das Gefecht einen

für die Türken günstigen Verlauf genom-
men haben. Ihre Flotte habe fünf ruf-
fische Kriegsschiffe, in den Grund gebohrt
und 19 Transportschiffe versenkt samt
ihrer Ladung von ca. 1700 Minen, die
den türkischen Gewässern zugedacht waren.
Die türkische Darstellung vom Beginn
der Feindseligkeiten im Schwarzen Meere
besagt, daß die russische Flotte am 28.
Oktober am Bosporus erschienen sei, um
das Meer mit Minen zu bestreuen, die
der zurückkehrenden türkischen Flotte hät-
ten den Untergang bereiten sollen. Recht-
zeitig genug habe die türkische Flotte
dieses Manöver wahrgenommen und dar-
auf das russische Minenschiff vernichtet
und den Angriff auf die russischen Häfen
eröffnet mit dem Erfolg, daß sie die ruf-
fische Flotte zersprengt, 53 Petroleum-
behälter, mehrere Getreidemagazine, eine
Station für drahtlose Télégraphié und
einen großen Teil der russischen Trans-
pvrtflotte zerstört hätten.

Der Seekrieg hat inzwischen seinen
Fortgang genommen. Am 31. Oktober
schoß der türkische Kreuzer „Sultan Ja-
wuse" Sevastopol in Brand. Die Türken
verloren im Golf von Tschesme (Klein
Asien) ein Kanonenboot und einen Hau-
delsdampfer. Der Hafen von Smyrna
konnte rechtzeitig gesperrt werden. Aber
auch der Landkrieg soll schon begonnen
haben. Von der Sinai-Gegend her wol-
len ca. 3000 Beduinen den Suezkanal
angreifen und auch an der armenischen
Grenze sollen die Kämpfe schon eingelei-
tet worden sein.
H N Nach dem Allsbruch der ersten Feind-
seligkeiten ans dem Schwarzen Meere
versuchten die Vertreter der Tripleentente
eine gütige Beilegung des Konfliktes, als
sie aber den festen Kriegswillen der Tür-
kei einsahen, nahmen sie ihre Pässe und
verließen Konstantinopel. Kurze Zeit nach-
her brach die Türkei ihre diplomatischen

Beziehungen mit Serbien ab, offizielle
Kriegserklärungen sind zur Stunde noch
keine abgegeben worden.

Die Gründe, die die Türkei zur Ans-
gäbe ihrer Neutralität bewogeil haben,
liegen ziemlich klar da. Die Türkei un-
terhält seit Jahrzehnten eine offene Freund-
schaft mit Deutschland. Diesem Staate
verdankt sie ihre politische und militäri-
sche Erneuerung; die jungtürkische Be-
wegnng ist das Produckt des deutschen
Einflusses. Unter Deutschlands Schulung
wuchs die Türkei zu einer nicht zu ver-
achtenden Militärmacht heran, die in den

Kämpfen gegen Italien und iin letzten
Balkankriege ihre Probe verhältnismäßig
gut bestand. Nicht aus idealen Gründen
hat Deutschland den „kranken Mann"
am Bosporus gepflegt, sondern um den

gewünschten Einfluß ans die Bagdadbahn
und auf Kleinasien zu gewinnen. Dieser
deutsche Einfluß war eine beständige Be-
drohnng der englischen und russischen
Interessen im Orient. In einein Krieg,
i>l dem es gilt den unbequemen deutschen
Rivalen unschädlich zu machen, mußte

ganz naturnvtwendig auch die Türkei,
die mit dem kämpfenden Deutschland
durch hundert Bande des Interesses
verknüpft ist, hineingezogen werden und
das umsomehr, als selbstverständlich zu
erwarten steht, daß ein siegreiches Ruß-
land die Gelegenheit nützen wird, lim
die Dardanellen-Fessel zu sprengen, d. h.
sich deil Besitz des Ausganges aus dem

Schwarzen Meere zu sichern. Die Türkei
wäre auf alle Fälle früher oder später
in den Full gekommen, ihren Existenz-
kämpf gegen Rußland zu kämpfen. Wenn
sie schon jetzt losschlug, so geschah es,

um den günstigen Moment zu nützen.

Ihre Chancen, siegreich aus diesem Kampfe
herauszukommen, stehen und fallen mit
Deutschlands Hoffnungen. Ihr Eingreifen
in diesem Momente möchte den deutschen
Siegen günstig sein.

Nichtdestoweniger spielt die Türkei
heute ein va-bangue-Spiel. Ihr Eingrei-
sen kann nämlich die ganze Balkanfrage
wieder aufrollen lind kaun Italien und
Rumänien veranlassen, ihre Macht in die
andere Wagschale zu werfen. Wenn die
Türkei nämlich die Fahne des heiligen
Krieges aufrollen will gegen die Mächte
des Dreiverbandes, um diesen in ihren
Kolonien Schwierigkeiten zu bereiten
darauf« beruht ja die ganze Hoffnung
Deutschlands England gegenüber — so

wird auch Italien in seinen afrikani-
sehen Kolonien in Mitleidenschaft gezogen,
das Italien, das die Teilung des vs-
manischen Staates herbeisehnt und für
diesen Fall sich seine Wünsche längst zu-
recht gelegt hat.

Italiens Politik treibt in diesen Stun-
den eifrig an der Wiederherstellung des

alten Balkanbundes. Das gekränkte
Bulgarien soll mit Serbien, das ihm
das „bulgarische" Mazedonien zurückgibt,
versöhnt werden; es soll im künftigen
Krieg mit der Türkei Adrianvpel 'zurück-

gewinnen. Rumänien würde durch diese

Versöhnung Bulgariens im Rücken frei
und könnte sich seine Neue Aufgabe im
Norden suchen. Griechenlands Ziele rich-
ten sich nach Kleinasien; auch diesem

jungen, ehrgeizigen Staate muß die Li-
quidativn der Türkei erwünscht sein in
einem Momente, da die Großen Nicht

wagen öürföü, älles für sich allein zu
beanspruchen.

So kalkulieren die italienischen Na-
tioualisten. Die Inszenierung dieser küh-
neu Politik bedingt für Italien, daß es

mit allen Eventualitäten rechnet; z. B.
init dem Kriege gegen Oesterreich-Deutsch-
land; denn nur ein besiegtes Oesterreich
und ein besiegtes Deutschland ermöglichen
Italien, seine ehrgeizigen Pläne im Osten
auszuführen, abgesehen von seinen Wün-
schen auf Trient und Trieft.

Das neue Ministerium Salandra, das
nach dein Rücktritt des Finanzministers
Nubini gebildet lourde, scheint auf diese

Eventualität eingerichtet zu sein. Nubini
wollte in seine Finanzpolitik die Kriegs-
Möglichkeit nicht anerkennen. Er überwarf
sich init Zupelli, dem Kriegsminister, den

Salandra schützte. Der König gab Sä-
landra das Vertrauen, bekannte sich da-
mit wie dieser zum Grundsatz der be-
dingten Neutralität. Das Schauspiel
der prächtigen Flottenschau, die der Kö-
nig am 29. Oktober vor Tarent abhielt,
hat jedenfalls dem italienischen Nationa-
lismus einen kräftigen Impuls gegeben.
Von uns Schweizern fordert diese Ent-
Wicklung der Dinge mehr als ein bloß
platonisches Interesse.

Das Losschlagen der Türken dürfte
mit den Kriegsereignissen im Westen und
Norden zusammenhangen. Es steht außer
Zweifel, daß die Anwesenheit deutscher
Kriegsschiffe („Gveben", „Breslan") und
deutscher Offiziere in Kvnstantinopel den

Ausbruch des Krieges direkt beeinflußt
hat, und daß sie ihre Direktiven von Ber-
lin aus erhalten haben. In keinem Mo-
mente konnte das Eingreifen der Türkei
der deutsch österreichischen Heeresleitung
willkommener sein als jetzt.

In Flandern tobt die Schlacht im-
mer noch unentschieden. Die Deutschen
und die Verbündeten haben in diesen

letzten Tagen ihre ganze Kraft dreinge-
setzt, eine Entscheidung herbeizuführen.
Die Deutschen haben sich mit ungeheuren
Opfern an den Ipernkanal und über den

Kanal hingearbeitet. Die Belgier aber
griffen zur letzten Auskunft: sie durch-
brachen im Norden die Dämme und lies-
sen ein schönes Gartenland überschwem-
men und für lange Zeit vernichten, um
damit den Feind zurückzutreiben. Die
Deutschen haben hier also die Küste nicht
erreicht. Sie werden in der Gegend süd-
lich von Ostende leicht zurückgedrängt.
Dagegen ist es ihnen gelungen, im Sü-
den von Ipern, welche Stadt als Schliff-
selpunkt der Kanäle noch immer heiß um-
stritten ist, vorzudringen, resp, den vor-
gerückten Feind hier zurückzuschlagen.
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